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192-195, Zeıle 68 793 dıe Sache klaren können. Der armeniısche ext hat ın 68

(S dewk (ın der Genitivkonstruktion diwac ) und In TS (5 ist VO  — dem
»ublen AamON« (ın 5g nıcht P|.! |Car dewn| dıe Rede, und uch in der deutschen Übersetzung
wiedergegeben worden. In dıiıesem Zusammenhang muß generell festgestellt werden, daß wıe in
vielen englısch abgefaßten Untersuchungen heutzutage, uch hıer dıe Tendenz erkennen ist,
bevorzugt auf englische Übersetzungen der Quellen verweılsen, YanzZ gleich ob Ss1e den neuesten

Forschungsstand reflektieren der nıcht
Zum Gebrauch VO  — Ps 23) ıIn den westlichen Osterzeremonıen des Miıttelalters (cf. 21 -

215) ware uch auf dıe östlıchen Rıten verweılsen, WOZU besten folgende Arbeıten
konsultieren sınd Rose, » Attolıte portas, princıpes vestras „ << ın Miscellanea liturgica In

di ıl Cardinale Lercaro, vol (Rom 453-4 78 Talt. The Great Entrance232  Besprechungen  1982], S. 192-195, Zeile 68 u. 75) hätte die Sache klären können. Der armenische Text hat in Z. 68  (S. 192/193) dewk” (in der Genitivkonstruktion diwac”) und in Z. 75 (S. 194/195) ist von dem  »üblen Dämon« (in Sg. nicht Pl.! [Zar dewn] die Rede, und so auch in der deutschen Übersetzung  wiedergegeben worden. In diesem Zusammenhang muß generell festgestellt werden, daß wie in  vielen englisch abgefaßten Untersuchungen heutzutage, so auch hier die Tendenz zu erkennen ist,  bevorzugt auf englische Übersetzungen der Quellen zu verweisen, ganz gleich ob sie den neuesten  Forschungsstand reflektieren oder nicht.  Zum Gebrauch von Ps 24 (23) in den westlichen Osterzeremonien des Mittelalters (cf. S. 214-  215) wäre auch auf die östlichen Riten zu verweisen, wozu am besten folgende Arbeiten zu  konsultieren sind: A. Rose, »Attolite portas, principes vestras ...« in: Miscellanea liturgica in  onore di S. E. il Cardinale G. Lercaro, vol. I (Rom 1966), 453-478: R. Taft, The Great Entrance ...  (= OrChrA 200, Rom 1978?), 98-112.  Zum Abschluß sei nochmals auf den großen Wert der Arbeit hingewiesen. Wer in Zukunft  über die vorbereitenden Riten der Taufe, d. h. über das Taufgelöbnis mit der Abrenuntiation und  den Exorzismen arbeiten wird, muß auf diese gelungene Untersuchung zurückgreifen, denn sie ist  zu den wichtigsten liturgievergleichenden Studien auf diesem Gebiet zu zählen.  Gabriele Winkler  Häymänota abaw qaddamt. La foi des peres anciens. 1. Texte ethiopien.  Enseignement de Mamher Kefla Giyorgis, compose par Alaqa Kidana Wald  Kefle, recueilli par son disciple Dasta Takla Wald. Avec une introduction sur  la vie et l’ceuvre de ces trois savants par Berhanou Abebbe. (= Studien zur  Kulturkunde. 79.). Stuttgart: Steiner, 1986. 287 S. DM 64,—.  Das vorliegende Werk Häymänota Abaw »fides patrum« (nicht zu verwechseln mit einem  gleichnamigen Werk, Übersetzung des arabischen I’tiraf al-Aba”, einer Sammlung antinestoria-  nischer Homilien und Auszüge aus den Väterschriften) ist die großartige Summe des Schaffens  dreier äthiopischer Gelehrter, die jeweils in einem geistigen Vater-Sohn-Verhältnis zueinander  stehen. Die Namen sind jedem Äthiopisten wohlbekannt und verbinden sich unauflöslich mit der  Lexikographie und grammatischen Pflege des Ge‘ez und des Amharischen: Kefla Giyorgis war  Guidis wichtigster Mitarbeiter beim Vocabulario Amarico, Kidana Wald Kefle vollendete das  (auf Dillmanns Lexicon beruhende) Ge‘ez-Amharische Wörterbuch seines Lehrers und gab es  zusammen mit einer Ge‘ez-Grammatik heraus, Dasta Takla Wald verfaßte das bis heute  umfangreichste und maßgebende Amharisch-Amharische Wörterbuch. Folgerichtig legt der  Verfasser des Vorworts, Berhanou Abebbe, selbst ein ausgewiesener äthiopischer Historiker (seit  kurzem »chevalier de l’ordre des palmes academiques«) bei der Vorstellung des Werks dieser drei  Gelehrten den Akzent auf die sprachpflegerische Seite im Rahmen der Modernisierungsbestre-  bungen in Äthiopien auf eigenständiger kultureller Grundlage, ohne freilich das Wissen Europas  auszuschlagen. Nicht zufällig taucht hier Japan als Modellfall auf (s. S. 4); es wäre eine reizvolle  Aufgabe, das Japanbild in Äthiopien zu Beginn des 20. Jhdts. nachzuzeichnen. Berhanou Abebbe  steht als Schüler wiederum in einem engen Verhältnis zu Dasta Takla Wald; dies wird deutlich,  neben seinen reichen Informationen aus der mündlichen Überlieferung, wenn er voll düsterer  Ahnung schreibt, der Meister sei noch am Leben. Wenig später mußte der Herausgeber Prof.  Haberland die Nachricht vom Tode des Gelehrten im Vorwort hinzufügen. Ein beeindruckendes  Photo von Dasta ist dem Bande als Frontispiz beigefügt; vielleicht hätte man die in den  lexikalischen Werken leicht zugänglichen Porträts von Kefla Giyorgis und Kidana Kefle auch  beigeben sollen.OrChrA 200, Rom 1978*),
Zum Abschluß se1 nochmals auf den großen Wert der Arbeıt hingewılesen. Wer in Zukunft

über dıe vorbereitenden Rıten der Taufe, ber das Taufgelöbnıs mıt der Abrenuntıiation und
den Exorzismen arbeıten wird, muß auf diese gelungene Untersuchung zurückgreıfen, enn SIE ıst

den wichtigsten lıturgievergleichenden Studıen auf diıesem ebılet zahlen.

Gabriıele ınkler

Haymanota abaw gaddamt La fO1 des peres anclens. lexte ethiopıen.
Enseignement de amher efla Gı1iyorgıis, Compose par aga Kıdana Wald
Kefle, recueıllı par SOM iscıple Dasta Wald Avec uUunNnc introduction SUuT

la vIie ei ’ @uvre de CCS trOo1s Savants Dar Berhanou Abebbe Studien ZUT

Kulturkunde /9.) Stuttgart Steiner, 986 RT 64 ,—
Das vorlıegende Werk Haymanota baw »h1des Datrum« (nıcht verwechseln mıt einem

gleichnamıgen Werk., Übersetzung des arabıschen _ ’‘tiıraf al-Aba’, eıner Sammlung antınestorl1a-
nıscher Homiuilien und Auszuge AUsSs den Väterschrıiften) ist dıe großartıge Summe des Schafiens
dreıer äthiopischer Gelehrter, dıe jeweıls ın einem geistigen Vater-Sohn-Verhältnıs zueliınander
stehen. Die Namen sınd jedem Athiopisten wohlbekannt und verbinden sıch unauflöslıch mıt der

Lexikographie und grammatıschen Pflege des Ge’ez und des Amharıschen efla Giyorgıs Wal

CGu1dıs wichtigster Mitarbeıter beiım Vocabularıo Amarıco, Kıdana Wald efle vollendete das

(auf Dıllmanns Lexicon beruhende) Ge‘ez-Amharische Wöorterbuch se1nes Lehrers und gab
mıt einer Ge’‘ez-Grammatık heraus, asta Takla Wald verfaßte das bıs heute

umfangreıchste und maßgebende Amharısch-Amharısche Wörterbuch. Folgerichtig legt der
Verfasser des Vorworts, Berhanou Abebbe, selbst eın ausgewlesener äthiopischer Hıstoriker (seıt
kurzem »chevalıer de ordre des palmes academ1ques«) be1 der Vorstellung des er dieser dre1
Gelehrten den Akzent auf dıe sprachpflegerische Seıite 1mM Rahmen der Modernisierungsbestre-
bungen In Athiopien auf eigenständıger kultureller Grundlage, hne freıilıch das Wiıssen Europas
auszuschlagen. Nıcht zufällıg taucht 1er apan als Modell{fall auf 4); ware ıne reizvolle
Aufgabe, das Japanbıld In ÄAthiopien Begınn des nachzuzeıichnen. Berhanou A bebbe
ste als Schuler wiıederum in einem Verhältnis asta Takla Wald:;: dıes wırd deutlıch,
neben seınen reichen Informationen AUs der muündlıchen Überlieferung, WenNnn voll düsterer
Ahnung schreıbt, der Meıster se1 och en Wenig spater mußte der Herausgeber Pro(i.
Haberland dıe Nachricht VO ode des Gelehrten 1mM Vorwort hinzufügen. Eın beeindruckendes
Photo VON asta ist dem anı als Frontispiz beigefügt; vielleicht hätte I1all dıe In den
lexikalıschen Werken leicht zugänglıchen Orirats VOIN Kefla Giyorgıis und Kıdana Kefle uch
beigeben sollen.
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[Das theologische Werk dieser Gelehrtenfamıilıe, das mıiıt der »Haymanota abaw« 1mM set-
druck des ın athıopıscher Kallıgraphie geschriebenen Orıiginals (2Z27 Seıiten Handschrıift; leıder
wurde dıe europälsche Pagınierung VO Vorwort her durchgezählt und stimmt ın verwırrender
Weiıse nıcht mıt den athıopischen Seıtenzahlen übereın) ist freilıch en harter Brocken
Geschrieben ist In bewußt schwiıer1g gehaltenem Amhariısch, der Prosatext durchsetzt mıt
anspıelungsreichen, oft dunklen Gedichten theologischen Inhalts. Das Werk bietet, mıt hısto-
rischen Ruc  ıcken, ıne Übersicht ber dıe theologischen Stromungen und Auseıiınander-
setzungen in der athıopıschen Kırche seıt {iwa zweıhundert Jahren, mıiıt dem Schwerpunkt auf der
kontroversen Chrıistologıie. Es vertritt prononcılert eıne bestimmte Rıchtung, hne daß dabe! dıe
ausführliche Darstellung gegensätzlıcher Stromungen lıtte Interessant ware CD, Eiınflüsse U1IO-

päaıscher, insbesondere katholischer Theologıe gerade In den chrıstologischen Fragen festzu-
stellen. Entsprechende, sehr polemische Auseinandersetzungen, dıe sıch dem Werk e1Ines
athıopıschen Kapuziner-Paters entzuüundeten, sSınd DIS heute NIC beendet. Freılich ıst der ext
typısch athıopisch, authentisch, daß hne dıe sachkundige Führung eines tradıtionellen
Gelehrten aum durchdringen ist Somıuit bleibt ach der Pıoniler- und Rettungsleistung, für dıe
dem Bearbeıter und dem Herausgeber sehr danken ist, dıe versprochene Übersetzung In ıne
europälsche Sprache ıne unabweısbare Aufgabe Rez we1lß AdUus schon VOIL dıe Publıkation
zurückreıichender Beschäftigung mıt dem LeXt. welche Schwierigkeiten dabe! uüberwinden sınd
Wohl 11UT dıe CNELC Zusammenarbeiıt mıt dem als Verwalter und Oommentator berufenen Schuüler
In der Tradıtion, Berhanou Abebbe und einem europälschen Athiopisten wırd dieses einziıgartige,
ber zugleıch dichte und dunkle Dokument athıopıscher Geıistesgeschichte erhellen können
nıcht 1Ur für den europälschen Leser, ohl uch fur viele Athiopier, dıe iıhrer kulturellen
Tradıtion oft schon sehr ferne stehen.

Manired ropp

Claude 5Sumner, The Source of Afrıcan Phılosophy: The Ethıopilan
Phılosophy of Man (Athiopistische Forschungen. 20.), Franz Steiner Verlag,
Wıesbaden 19806, 153 Kt, 64 ,—
Es ist NIC: leicht, eın Buch vorzustellen, das AdUus mancherle!1 Grüunden Sanz AdUus der Art Liıteratur
fäallt, dıe SONS ber den Studıiertisch wandert Um mıt Formalem beginnen: Dreı Fußnoten
des Herausgebers 1m Vorwort sınd fast das einzige Beiwerk yunter dem Strich« des JTextes,
SONS überreiche Fılıgranarbeit den Haupttext bIs auf dıe Schamzeıle ersticken TO Das
Werk ist In dreı Teıle geglıedert: wel analytısche und darstellende Kapıtel The Vertica]l
Dımension of Ethıopian Phılosophy, The Horızontal Dımension of Ethıopian Phılosophy;
folgt ıne Anthologie der wichtigsten phılosophıschen Texte TIhe Pearls of Ethıopian Sapıential
and Phılosophical Liıterature. Eın »general index« rundet das uch ab

Inhaltlıch lıegt 1er dıe Summe elnes überreichen und eigenwillıgen Denkens und Schaffens
VOT Claude Sumner, Kanadıer VO Geburt und Athiopier AdUus Wahl und Berufung, hat sıch
seinen Zugang Athiopien nıcht 1U ber den analytıschen erstand, sondern uch mıt der
begnadeten Sensı1bilıtät des Diıchters und Kunstlers geschaflfen (ın selner Bıblıographie inden sıch
sıeben Gedichtbände). Aus dıeser Begegnung konnte nıcht ıne phılologisch-historische Unter-
suchung selınes Gegenstands hervorgehen WIT stehen be1 dem Gedankengebäude Sumners VOT
eıner Synthese, dıe INan N1IC. mıt den Krıterien der Zunft der Fachgenossen INesSsCMH darf; dıes
hıeße dıe Livius-Interpretation Macchiavellıs WIe eıne Untersuchung der heutigen Alter-
tumswiıssenschaft rezensieren. Im Gegenteıl: WEeNN dıe Synthese Sumners In seinen afrıkanıschen
Schülern und In der Tradıtion weıterwirkt, sıch neben den anderen in Afirıka »auf dem Markt
befindlichen« Weltanschauungen (zumeıst remden Ursprungs) behaupten und überdauern kann,
wırd SIE ohl selbst wıederum Gegenstand wıissenschaftlıiıcher Untersuchung werden (ın Holland
besteht eın Instıitut, das seınen Namen rag und der Erforschung se1lnes Werks gewıdmet ist)


